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müssen genau tlle Löcher, durch welche sie stecken, ausfüllen,

jjda sonst kleine RiUipchen durchkriechen und iui Wasserbehälter

ersaufen. Je nach Bedürfniss der Raupen wird der Apparat mehr

lloder weniger der Sonne ausgesetzt. Bei einzelnen Eulen-Arten,

[besonders bei den Catocaliden muss er der Sonne vorzugsweise

jausgesetzt werden, oder es kann auch hier der Topf statt A^on

jThon, nur von Holz sein (eine runde Schachtel).

2ter Brief.

An Herrn Cantor F. Märkel.

Barcelona, den 25. Mai 1849.

Da ich nicht das Yergnügen haben kann, Sie hier in Spa-

nien um mich zu sehen, so sollen Sie wenigstens einen recht

langen Brief von mir haben, um etwas von den Fahrten zu hö-

ren, an denen Sie leider nicht Theil nehmen. In dem beiliegen-

den Briefe an Dohrn habe icli bereits von meiner Reise bis Fi-

gueras berichtet. Ich muss indessen noch einige Bemerkungen
ül)er die Strecke zwisclien Perpignan und Figueras nachliolen.

Der Weg ist wunderschön und manche Punkte sehen für den

Entomologen gar einladend aus. Leider konnte ich sie von mei-

nem erhabenen Sitze auf der banquette, den ich der schönen

Aussicht wegen eingenommen hatte, zwar vonjoben herab bequem
übersc])auen,.ahei" ihren Einladungen keine Folge leisten. So-
bald aber der Wagen sich den Pyrenäen näherte, um den Pass von

Perlhus hinan geschleppt zu werden, da kletterte ich sofort her-

unter, um meine Kötscher in Tliätigkeit zu setzen. Es war in-

dessen mclir der Beweis meines entomologisclien Eifers als ein

wirklich lohnendes Sasritr.ein. Die Ränder der staubigen Land-
strasse, die dürren, in der heissenlMittngssonne glühenden Ab-
hänge, mit ihren weUhin lenchtenden gelben Ginsterbüschen oder

idem weiss!»lühenden Cistusgesträuch. schienen fast ganz von Insec-

;:ten verlassen. Freilich musste icli uiieh auch limmcr auf das

., unmittelbar neben der Strasse Bciindliche beschränken, um den

-Wagen immer im' Auge zu behalten.
'\ Dieser Theil der Pyrenäen ist himmelweit von unsern süd-

itjfleutschen Alpeiigegenden verschieden, und findet, was den Cha-
ü tacter der Vegetation anlangt, eher in dem Moni Serrat ein Sei-

ii lenstück. Perthus, das letzte französische Dorf, liegt ziemlich

n auf der Höhe des Passes, dem es Ann Nansen giebt und ist uiir

le von den Perpignan'schen Entomologen als Fundort des Aptinus

Bttballista angegeben worden. Dieser Käfer soll in dem Wäldchen
liljVon Korkeichen, welches unmittelbar unter dem Dorfe liegt, unter

(jliSteinca yicht gar selten vorkommen. Ich habe mich indessen
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dcsslialb nicht aufhalten wollen, ila die Gegend ausserdem, wie

auch der Augenschein nicht anders erwarten lässt, insecJenarrn

ist. Fig'uöras bietet, wie ich schon in meinem Briefe an Dohrn
schrieb, dem entomologischen Sammier möglichst wenig' Gelegen-
heit, und meine Excursionen hier waren daher nur wenig' ergie-

big'. An den Zäunen, die vielfach von der Agave americana ge-
bildet sind, und der Gegend einen fremdarfigen Character

verleiht, fanden sich Bruchusarten, der Anlhicus tristis, Colotes tri-

notatus, Haltica (Psjlliodes) cjunoptera und einige andere, nicht

besonders auffallende Formen. Unter Steinen Licinus silphoides"?

und Pterostichus Navaricus sowie einige andere kleine Caraben-
förmen, namentlich ein Olisthopus, Auch im Dünger habe ich

Einig'es gesammelt, jedoch wenig besonders erwähnenswerthes

gefangen

:

Copris Paniscus, Gjmnopleurus Mopsus, Onthophagus tau-

rus, vacca, furcatns, Aphodius scjbalarius und eine noch zu un-

tersuchende kleine schwarze Art inochteu die Haupimasse bilden.

Von Ameisen fand ich an den trockenen Abhängen kleiner Hiigel

einige interessante, mir noch ganz unbekannte Formen, auch fing

ich — wenn ich mich recht entsinne auf den Blüthen des Thy-
mus serpyllum — eine schöne Anthophora. Es waren aber nur

wenige Exemplare vorhanden und dagegen die Apis meiüfica

sehr häufig, Sie können denken, dass ich unter solchen Umstän-
den, meinen früheren Plan, Figueras zu meinem Standquartier in Spa-
nien zu machen, aufgeben musste, um so mehr als das Wirlhshaus nicht

gut und die Grenzsoldaten unausstehlich waren. Es ist mir be-

gegnet, dass sie mir bei einem einfachen Spaziergange um diel

Sladt, meine Jagdtasche, die nichts weiter als den Käferkötscherj

lind etwa Schachteln und Flaschen enthielt, und auch wahrlich!

von aussen nicht danach aussali, als könne sie mehr enihallen,

mit schrecklich bedenklichen Mienen untersuchten. Ich fuhr a!so|

den 14, Mai von Figueras ab, um nach Barcelona, und von da

in den Mont Serrat zu gehen. Der Weg von Figueras über Ge
rona und Calella bis Matarö, wo Nachtquartier gemacht wurde,ij

gehört wahrscheinlich zu dem Schönsten, was man in seiner Ar(

auf der Welt sehen kann. Man führt zum grossen Theile an der

Küste des Mittelmeeres hin, und die köstliche liefblaue Farbel

des Wasserspiegels sticht prächtig gegen die im hellen Son
nenlichte strahlenden weissen liehm- oder Kalkwände der Küste

ab. Dazu ist die Vegetation mit ihren Agaven, und indianischen

Feigen, den Johannisbrodbäumen, Orangen u. s. w., so fremdar-

tig für ein nojddeutsches Auge, dass man nicht müde wird, sicJ

zu wundern und zu freuen.

Alles das müsste eigentlich näher beschrieben werden, es

gehört aber uicht in diesen Brief, der entoiuologisch sein soll lie

L
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nnd ich erspare mir daher einen Bericht hierüber auf mündliche

Unterhaltung".

Bei dem sehr sclinellen Fahren, das die Berge hinauf im

Trabe, hinab wo möglich im Galopp betrieben wird, honnte ich

nichts saiiujieln, und üuisate, finem Tautalus gleich, mitunter an

den einladendsten LocalitäJeu vonihcrfahren, ohne nur einen Köt-
scJierslrich thun zu können. Halte man wenigstens, (wie auf un-
serer geineinschafiiiciu'n Reise im Sommer 1847 zwischen Bud-
weiss und Linz,) gelegenllich einmal mit dem Schöpfer aus dem
Was-eu hinaus fangen können! Hier hätte man wahrscheinlich

iXH'h Interessanteres erbeutet als Hoplia farinosa L. (squamosa
h .) Ein einziges Mal an einem Bergabhange, wo den Pferden

e u sparlicbes Falter gereicht wurde, fand ich Gelegenheit, etwas

zu sammeln. Freilich beschränkte es sich auf einige Kötscher-
striche, aber sie brachten mir sogleich einen wunderschönen Da-
sytes (hacmorrhoidalis Latr.), das schöne Apion tubiferum Schh.,

das Ihnen als Siciiianisches Insect bekannt sein wird, einige

schöne Ameisen und dergleichen. Nur zu bald rief mir aber der

ungeduldige Kutscher sein arriva, arriva zu, ich musste in den
Marterkaslen meines Wagens und fort ging es die holprige

Strasse, dass ich und mein Begieiler hoch aufflogen und ich dem
Himmel dankte, uieine bisher in Sudfrankreich gesammelten Insec-

ten in meinem Hotel zu Perpignan vor solchen Prüfungen gebor-

gen zu wissen. Einen weiteren Moment für das Sammeln darbte

ich meinem Körper einige Slunden vor Mataio ab, indem ich

die Piaine zwischen mehreren Feldern abkötscherle, während die

übrige Reisegesellsclsaft sich an Wein und Orangen labte. Ich wurde
durch einen sehr scliönen und noch unbeschriebenen Anthocomus,

den ich in 2 Exemplaren erlangte, für diese meine Entbehrung
glänzend belohnt. Später habe ich das Thier auf dem Mont
Serrat in grösserer Anzahl gesammelt.

Am andern Morgen kam ich in Barcelona an, und zwar
!mit der Eisenbahn, der einzigen, welche meines Wissens in

[Spanien zur Zeit vorhanden ist. Leider kann ich über die etwa
dort belindiichen Entomologen nichts sagen, da ich von keinem
ieinzigen Kenntniss erhalten habe. Denselben Abend aber noch
jmachte ich eine Excursion nach dem Mont Juich, den Sie wahr-
jscheinlich aus der Zeitung kennen werden.

Auf Disteln sass in grosser Menge ein schöner grosser

[Brnchus, ich denke es ist der Br. ruflmanus in sehr verschiedenen

Yarietälen nach Grösse und Fäibung, ausserdem niclit selten

Cartallum ruficolle, Lixus rufitarsis, ein mir noch nicht bekann-
ter Xvletinus , äusserst gemein Cctonia stictica, ziemlich häufig'

Agapanlhia cardui und suturalis. Auf verschiedenen andern Pflan-

,zen fand ich mit Hülfe des Kötschers Malachius marginellus in

jheträchtlicher Anzahl und mitunter in sehr grossen Yarietäten,
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Mal. parilis Er. und viridis, Atfalus Daliisatinus, Ebaeus collaris,

Dasytes scu(ellaris das $, dann eine dem Das. ater verwandte,

aber walirsclieinücli verschiedene Art, Dasvles nobiiis in grosser

Menge — dieser Käfer ist im Süden einer der allerverbreitetsten

— Malacosoma Lusitanica, Haltica cjanoplera, Phjfoecia vire-

scens. Ausserdem fand ich nocli eine betrilchlliche Anzahl ande-

rer Arten, indessen nur in ziemlich einzelnen Exemplaren und
ich beschränke mich auf die Aiifzithliing der oben genannlen,

welche liinen ein Bild der Fauna von Barcelona geben werden.

Unter Steinen endlich traf ich einzelne Exemplare vonAsida,

Stücke von Calathus und nicht selten Colonien der Atta capitata

n-nd anderer dem Süden eigenlhümlichcr Ameisen.

Trotz dieser reichlichen Ausbeute blieb ich meinem einmal

gefassten Vorsatze, am andern Morgen den Mont Serrat aufzu-

suchen, treu, denn eine grosse Stadt eignet sich schlecht zum
entomologischen Standquartiere, schon weil man im Freien in ih-

rer Nähe selten einsame Punkte auffinden kann, und die Neugier

der Leute dem Entomologen im fremden wie im eignen Lande
lästig wird. Mitten in der Nacht fuhr ich von Barcelona mit der

nach Saragossa abgehenden Diligence ab, und gegen 10 Uhr des

Morgens befand ich mich am Fasse des mächtigen Felsenberges,

dessen steile, graue Wände, nur hin und wieder mit spärlichen

Streifen eines dunklen Grüns bekleidet, meine hochfliegenden

Erwartungen auf reiche Insectenausbeute gar sehr herabstiuunteu.

Ein Maulthier, das ein kleiner Bauerjnnge führte, brachte mich

und ^as wenige Gepäck, das ich mit mir genommen hatte, bis

an das Klostergebäude des Mont Serrat, an welchem sich eine

Art von Schenkwirthschaft für Fremde, die diesen beriihmten Berg
besuchen, befindet. Weil ich ritt, hatte ich den Weg hierher

nur wenig beobachtet. Nur der prächtige Crvpiocejjliahis Raui-
burii, den ich im Fluge fing, mehrere an llexsträuchern vorkom-
mende Cljthraarten und an einzelnen Stellen Avahre Schwärme
von Omophius waren mir aufgefallen. Zu uieinem grossen Ver-
gnügen bekam ich in der ebenerwäbnten Schenkwirtschaft eine

i

eigene Stube, fand auch einen etwas französisch sprechenden

Kellner, oder wie Sie das Factotum des Hauses flennen wollen,

und hatte, nachdem ich meine Sachen ausgdkramt hatte, das

Wohlgefiihl einer Heimath.

Meine Stube wai wirklich nicht übel und dem Heiligenblu-

ter Zimmer *) vorzuziehen, da sie viel mehr Licht und verschiedene

Repositorien für Insecten, Schachteln und Flaschen iialte. Das
Fenster, soweit Sie darunter Glas und Rahaieu verstehen, felilte

freilich ganz, dagegen aL'er gab es eine schöne, grosse, mit ci-

*) Vergleiche den Bericlit über eine Excursion in den Kärnlhner Alpen

im Jahre 1847. Enfou;'.!. Zeitung Jahrgang 9, No, 7, Seite 218. '
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nein Fensterladen zu sdiliessemle Oeffnung, welche bei der Be-
schaffenheit des calaJoiiischen CHina's niicli jenen Mangel durch-

aus nicht hat empfinden lassen. — Ich hatte am Tage meiner

Ankunft, nachdesn ich besser, als ich es erwartete, gegessen und
dann noch meinen Fang vom vorigen Tage in Ordnung gebracht

hatte, nicht viel Zeit melir übrig zu einer Excursion, und be-

schränkte mich dalicr auf die unmittelbare Nähe des Klosters.

Mein Fang war weder besonders reichlich noch interessant. Ich

nenne Ihnen Chrjsomela Banksii, Anfhicus tenellus — amoenus
Schmidt — eine recht schöne mir noch unbekannte Trogoderma,
Phjtoecia rufinusua und auf einer Malvenart — doch wohl nur

der Malva sylvestris — Apion rufirosfre, malvae und Haltica fu-

scicornis, letztere in ungeheurer Menge.
Am andern Tage stand ich nsit Sonnenaufgang auf, um zu

„spiessen und zu kleben" welches Geschäft mich bis gegen
10 Uhr aufhielt. Sodann machte ich eine kleine Excursion an

einen höchst unbedeutenden Wassertümpel, den ich auf dem Her-
wege bemerkt halte, und fand hier Bembidium maculatum Dej.'?

pallipes, Homalota labilis, umbonata, Tachjnsa atra, ferialis, aber

alles Sjjärlich. Ausserdem zeigten sich auf Blumen eine schöne

Osmia, entweder aurulerita oder eine dieser verwandte Art, und
ein dem slicticum F. nahestehendes Anihidium, Ich kam jetzt zu

dem Ergebnisse, dass man dem Mont Scirat nur mit allem Ernste

eine einigermassen reicliüche enlomologische Ausbeute abgewinnen
{•jnne. Zum Köfscliern bietet er gar keine Gelegenheit, wenn
wir die unmittelbaren Unsgebungen des Klosters ausnehmen,

welche hierzu geeignete Localitäien, aber nichts für die Fauna des

Berges oder sonst besonders Interessantes beherbergen. Ich würde
wenig verloren haben, hätte ich meinen Kölscher auf dem Mont
Serrat vergessen gehabt. Die felsigen, vieldurchklüfteten Abfälle,

von keiner Quelle befeuchtet und von glühender Sonnenhitze ver-

sengt, sind kein Platz für unsere saftigen Wiesenpflanzen. Da-
gegen findet sich in den tiefen Spalten, da wo sich an den stei-

len Abhängen zwischen abentheuerlichen Felsbildungen etwas trag-

bare Erde hat ansetzen können, eine Unnjasse von Gestrüpp, am
liäufigsten Buxbaum, der in grossen Sträuchern allenthalben den

Berg bekleidet, und das Hauptsächlichste Brennmaterial abgiebt,

sodann eine Masse Stachelgewächse, Wachholderartige Pflanzen,

Ginster, Rossmarinus, Erica (arborea) u. s. w.

Ich war wohl zu günstiger Zeit auf dem Berge angelangt,

denn die meisten dieser festen zähen Sträucher standen in Blü-

the. Man muss sie natürlich in den Regenschirm abklopfen,

wenn man die darauf lebenden Insecten erbeuten will. Es ist

dies aber wahrlich nicht leicht, denn steile Abhänge, senkrecht

abstürzende Abgründe und durcheinandergewürfelte Steinblöcke,

hin und wieder Yon zähem Strauchwerke verdeckt, machen dm
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Sammeln mühevoll und selbst gefährlich: Ich habe das Meine
gethan, und im Schweisse meines Angesichtes unter Klettern und
[Stolpern, von der Sonne gebrannt und von dem widerspenstigen

Gestrüpp gestachelt, geritzt und gestochen, mir meine Insecten

mühselig verdient. War ancli die Ausbeute nicht grade beson-

ders reichlich, so war sie dagegen allerdings höchst interessant

und ich nenne Ihnen, um die Fauna einigermassen zu characteri-

siren, folgende Arten, die ich nach dem Grade ihrer Hiinfigkeit

aufzahle. Ein mir noch unbekannter Pejitelus kam auf Buxbaum-
sträuchern in ungeheurer Menge vor. *) Ferner ein Polydrusus,

den ich vor der Hand ebenfalls ais neu ansehen machte. So-

dann ein sehr ausgezeicluieter Oaiias, möglicherweise sogar einer

eigenen Gattung angehörend. Ein kleiner, ziemlich unscheinba-

rer, jedenfalls noch unbeschriebener Malthinns, Dasytes nobilis,

ciliaris Graells, zwei neue Arten aus der Gruppe des D. flavipes,

mehrere neue Malachiusarfen aus den Galtungen Anthocomus, Cha-
ropus und Attalus, Chrysomela Americana — ziemlich häufig auf

Rosmarinus officinalis, Brachyderes pubescens, Nanophyes Siculus,

3, wahrscheinlich sämmtlich neue Arten von Orchestes, Rhyn-
chites cyanicolor, sodann eine mir noch unbekannte Art, Auletes

nov. sp. und tubicen, Cardiophorus biguttatus, eine wahrschein-

lich neue Art von Cionus, Lixus rufitarsis, Stylosomus ilicicola

und nov. sp. Pachybrachys fimbriolatus. Diese Aufzählung möge
einstweilen genügen. **)

Die höheren Punkte des Mont Serrats, welche öfters von

Kebel umhüllt werden und daher mehr Feuchtigkeit enthalten als

die unteren, schrecklich dürren Partien, sind etwas reicher an In-

secten als letztere. Ich habe oben einige schöne Telephorusarten,

wahrscheinlich neue Dasyfes — ausser den auch unten vorkom-

menden Insecten — von den Sträuchern geklopft, und unter Stei-

nen die Chrysomela fenioralis, Stenus cordatus, einen wahrschein-

lich neuen, sehr grossen Tachyporus, einen ausgezeichneten neuen

Scydmaenus und mehrere Ameisenarien unter Steinen gesammelt,

^n ungeheurer Anzahl traf ich ferner 3 Omophlusarten, von de-

;)en zwei wahrscheinlich neu sein werden. Sie schwärmten unter-

einander um Ilexsträucher und waren so häufi"", dass ich mich

*) Leider habe ich ihn beim Sammeln verkannt, und nicht in hinrei-

chender Anzahl gefangen Man muss sich sehr hüten, auf Reisen,

weit von der Heimalh und unter sehr verschiedenen lilimalischcn

Verhältnissen das Vorkommen derselben Insectenfornien, Mie sie

der Heimath cigenthümlich sind, zu piäsumircn. Nur zu oft be-

merkt man bei der Vcrgleichung zu Hause zu spät, dass man sich

geirrt hatte.

**) Die genauere Bestimmung der oben genannten Arten , und die Be-
schreibung der neuen, so!! in einem Anhange zu diesem Briefe gege-

ben werden.
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liinsefzen und von ein und dersell)en Stelle Hunderte einsammeln

konnte. Häufig" waren sie in Copula und alle sehr Iclihaft, in-

dem- sie auf den Zweigen der Ilexstniucher und auf den daneben

stehenden Grashüscheln emsig" umherliefen und dieselben in klei-

nen Kreisen umsehwirrfen. Ich kann mich nicht besinnen, je

einen grösseren Käfer, vielleicht mit Ausnahme der Maikäfer,

häufiger angetroffen zu haben.

Auffallend verschieden von dem übrigen Berge ist der

Klostergarlen, welcher niclit ohne Sorgfalt gepflegt ist, und recht

fruchtbare, feüe Gartenerde, die wahrscheinlich mühsam zusam-
mengetragen worden ist, enthalt. Ich habe nicht viel darin ge-

sammelt, nm mir nicht die Zeit zu interessanteren Excursionen

zu nehmen, und bemerke blos, dass ich die Apis mellifica und
Xylocopa violacea, namentlich die letztere häufig um blühende

Pflanzen fliegen sah, und auf einzelnen Blüthen Cartallum ruficolle,

und auf allen Pflanzen in Menge Coccinella septempunctata an-

getroffen habe.

Die Ufer einer sehr spärlichen Quelle, die ich nach der

Beschreibung" njeiner Wirthe im Kloster- Wirfhshause nur mit

Mühe auffand, boten nichts von besonderem Interesse, wenn wir

eine neue, (unten beschriebene) Lestcva ausnehmen wollen, die ich

anfangs für eine locale ^'arietät der Lesteva bicolor anzusehen

geneigt war. Ausserdem fand ich daran nur noch Bembidiuui
pallipes und Sienus guttula.

In dem Wasser selbst fing ich einen noch unbeschriebenen,

aber nicht besonders ausgezeichneten Parnns in einigen Exem-
plaren; sonst aber war es mir ganzlich unmöglich, irgend einen

Wasserkäfer mit Ausnahme des allenthalben gemeinen Laccophi-

his minutns zu entdecken.

Im Dünger von Ochsen traf ich Onthophagus Hübneri und
nutans, furcalus, camelus und Aphodius elevalus — den echten,

nicht den brevis Er. — ; im Menschenkothe in grosser Anzahl

Onthophagus lemur. Nachdem ich am 18. Morgens mein Gepäck
voraus nach dem kleinen Dörfchen Codol geschickt halle, stieg

ich gegen Abend selbst dahin herab, machte mich der Besitzerin

des dortigen Gasthauses mit den Anfangsgründen in dem catalo-

nischen Patois, die man mir oben auf dem Berge beigebracht

hatte, einigermassen verständlich, gelangte auf diese Weise glück-

lich zu einer Stube und einem Bette, und machte dann noch den-

selben Abpud von 2 Jungen aus der Fonda begleitet, eine Excur-
sion, um mein neues Standquartier vorläufig. zu untersuchen. Ich

war ziemlich glücklich, und fing namentlich 2 schöne, mir noch'

unbekannte Crvptocephalus, *) einen schönen, dem St. impressus

^) Den Cryptocephalus Ramburii in beiden Geschlechtern und einen,

nach SufTiians gegen mich vorläuflg ausgesprochener Ansicht, neuen.

L
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vei\van(l<en Stcnus , *) eine Hjuienoplia- — vielleicht Chevrolatii

Mills. — den Dasvfes scufeliaris F. cT nnd 9 — ich halte bei

Barcelona auf dem Mont Juich nur das 2 gefunden — dieselbe dem
Dasyles afer verwandte Art, welche ich schon bei Barcelona ge-
troffen halle, Chrvsomela fenioralis, Clythra tripunctata, und ma-
crodactjla Lac, sehr scliüne und zum Tiiei! jedenfalls neue Ty-
chiusarten und mehr dergleichen. Meine beiden kleinen Begleiter

waren mir beim Siunmeln nicht ohne Nutzen, indem sie mir mit

ziemlich viel Geschick einzelne Käfer herbeibrachten, besonders

Cly'ihraarten, und eine mir noch nicht bekannte Zygaena. Im
rins!ern so ziemlich kam ich wieder nach Hause, und wurde mit

spanischer Kost wirklich ganz gut verpflegt, jedenfalls viel besser,

als ich es iinior gleichen Verhältnissen in einer Norddeutschen

Bauernschenke getrolTen haben würde. Den darauf folgenden

Tag brachle ich fast ganz im PVeien zu, und ich will Ihnen diese

Excursion, da sie ein Bild geben wird von dem Character der

cafalonischea Gegend, wie sie dem Entomologen erscheint, etwas

näher beschreiben.

Nachdem ich aus den Avenigen Hänsergrnpijen herausgetre-

ten war, welche diis Döifchen Codol bilden, gelangte ich zunächst

auf ein ziemlich ei)ones, mit vielfachen, dürr aussebenden, dünn
stehenden Püanzen beseiztes , und von einzelnen Koi Leichen beschat-

tetes Teriaia. Icli halte hier den Tag zuvor einige Käfer ge-

sanuuelt, und namenilich eine der mercuriaüs verwandte Haltica,

sowie die oben erwähnte Hjmenoplia gekötschert. Heute, wo die

Hitze wahrscheinlich schon zu selir wirkte, zeigte sich nichts von

diesen Thien;n, welche gestern die Abendkühle hervorgelockt ha-

ben mochte. Ich wendeie daher meine Schrille jetzt nach einem

ziemlicli tiefen, au beiden Seiten mit einer verliällnissmässig

nicht armen Vegetation besetzten Graben, der sich zwischen aus-

gedelniten Weinfeldern hinzog. Hier war die Malacosoma Lusi-

tanica in unsäglicher Menge vorhanden. Ich sah manchmal über

100 Exemplare dieses Thieres auf einmal in dem Kütsclier, wobei

ich Gelegenheit halte, den eigenthümlichen Geruch dieses Käfers,

welcher ganz dem der Coccinellen gleicht, wahrzunehmen. Ebenso
wie diese Thiere, schwitzt die M. Lusilanica einen gelblichen

Saft, dem dieser Geruch eigen ist, aus. Einzelne Eichensträuche,

namentlich von Quercus üex, die ich hier traf, wurden von den

Clythraarten Ciylhra macrodactjla Lacord., tripunctata F., und
taxicornis bewohnt. Erstere beide sassen theils an den Zwei-
gen, wo sie durch ihre beträchtliche Grösse und das brennende

R,olh ihrer Flügeldecken leicht bemerkbar waren, iheils flogen sie

langsam und schwerfällig in der Luft, -^im einen Eichenstrauch

mit dem nächsten andern zu vertauschen. C'l. tripunctata war

*) Stenus aerosus Er.
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Ton allen 3 Arien die häufigere, und Cl. laxicornis die seltenste;

aucli glaube icli letzlere nur auf Qiiernis ilex Uemerkt zn haben.

Ich YCiiiess nach einiger Zeit diesen Graben und die Weinfelder,

zwischen denen er sieh hinzog, um einen Sannnelversuch in der

Nadelholzwaidung zu machen, die niif zur Linken die niedrigen

Hügel bekleidete.' Sie schien mir zvini grössten Theile aus Pinien

zu liestehcn, und befand sich dabei sehr viel junger Nacliwuchs.

Lebhaft erinnerte sie mich an unsere Kieferwaldiingcn. Verschie-

dene Spannerarfen, fast alle bereits in abgellogenem Zustande,

flatterten, aufgescheucht von meinen Schritten, nach einem enifern-

toren Sfäiumchen, und an freieren Abbringen schwirrten mehrere

Bombjlier, von denen ich einige Exemj)lare für nnsein Dipferolo-

gen Low eingesaüimelt habe. Audi eine hübsche grosse Anlho-

phora habe ich in ein Paar Exen3})laren eibeutet, allein Dipteren

und Kynienopteren waren in der brennenden Sonnenglufh so scheu

und lebhaft, dass üvir ihr Fang nur selten einmal gläckle. Nur
zu oft geht den Coicopterologen die Geschicklichkeit ab, dieser

flüchtigen Tlsicre im günstigen Moment habhaft zu werden, welche

der Schmetterlingssamniler sich meistens nach und nach aneignet.

Auch eine grosse Aeschna schoss mit unglanbiicher Schnelligkeit

in der Luft umher, ohne dass es nsir glückte, sie zu fangen oder

auch nur einigerniassen zu erkennen. Sie musste weit herge-

koannen sein, um ihrem rilnbeiischen N;iturtriebe zu folgen, denn

im weiten Umkreise habe ich liier uiit Ausnahme einiger Brunnen
kein Wasser bemerkt. Der Platz war aber auch günstig" für ein

Raubinsect dieser x\rt, denn die Luft war angefüllt von den sum-
menden und klingenden Tönen fliegender insecten, so dass es

mich ungeduldig genug machte, so sparsame Beule von einen» so

insectcnreichen Orte mit mir fortzutragen. Auch einige Tagfalter

aus den Gattungen ilipparchia, Colias, Lycaena, Hesperia und
Argvnnis zeigten sich hier mehr oder Vvcniger häufig. Sie wur-

den aber von nur, da sie mir wenig Interesse darzubieten schie-

nen und ebenfalls selir flüchtig waren, nicht gefangen. Deutlich

erkannt habe ich nur, Colias rhamni in der Varietät Cleopatra

und den Papilio Podalirius. Interessant war nn'r endlich noch

der Fund einer mir unl)ekannten, eigentlichen Wespe, die ich in

dem Augenblicke üiv^, als sie ihren Bau verlassen wollte. Die-

ser, in dem Erdboden befindlich, besteht aus einer Röhre, welche

noch ein kleines Stück cylinderförinig über die Erdbodeniläche

hervorragt. Leider missglückto nsein Versuch, durch Nachgraben
den inneren Bau weiter kennen zu lernen, da der Boden allzu

hart war, obgleich ich die von Ldon Dufour angegebene Methode,

vor Beginn des Grabens einen Hahn in den Gang einzuführen,

anzuwenden versuchte. Ich fand übrigens nur ein einziges Exemplar.

Das Abklopfen der jungen Kiefersträucher brachte mir nichts

als 2 Exemplare eines Scjtropus, den ich mit Sicherheit als eine
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unbeschriebene Art nnneliinen zu können glaube, und einige Exem-
plare des Crjptocepbahis bimaculakis, namentlich ein auffallend

grosses Weibchen dieser Art. Der Weg- führte mich aber bald

wieder aus dem Waldgebiete in das freie Feld hinaus, und hier

sammelte ich, namenilich an Waldraincn noch einige interessan-

tere kleine Formen aus den Gattungen Dasvtes, Gjmnetron, Tj-
chius und dergleichen, so dass ich im Ganzen recht zufriedenge-

sleüt mit dem Resultale meiner Excursion, indessen mit der

Erfahiung- beieichert heiujkehrte, dass, wenn schon bei uns die

giinsligste Zeit zum Sammeln von Coleoptern die frühen Morgen-
und die Abendstunden sind, diess in noch weit höherem Grade
von diesen südlichen Gegenden gilt. Auch fing ich noch an

demselben Abende in kurzer Zeit eine beträchtliche Anzahl der

schönen, bereits (d)en als Besfandtheil der Fauna der nächsten

Unigebiuig des Dörfchens Codol angegebenen Insecten, sowie noch

mehrere andeic — in einem Anhange zu diesen Briefen specieller

zu erwähnende — Arten. Höchst interessant wäre es mir ge-

wesen, hier Auch noch die Fauna der Flussufer kennen zu lernen,

aliein im ganzen Umkreise von Codol, den ich kennen gelernt,

habe ich keinen Bach getroffen, und der Flnss Llobregat war so

weit entfernt, dass ich nicht dazu gelangt bin, ihn aufzusuchen,

um so mehr als seine Ufer von der Hohe des Mont Serrats aus

geselsen, äusserst kahl und wenig- versprechend aussahen.

, Ich betrachte es als eine angenehme Pflicht, der rühmlichen

Eigenschaften meiner Spanischen Wirthe zu gedenken, welche mit

der gl össten Zuvorkommenheit und Uneigennülzigkeit meinen Wün-
schen, die ich, des Catalonischen Patois wenig mächtig, meist nur

andeuten konnte, nachkamen, und die ich, während meines kur-

zen Aufenthalles in ihren ärmlichen Wohnungen, achten und lie-

ben gelernt habe. Ich muss um Entschuldigung bitten wegen
dieser Abschweifung, die Sie als einen Zoll der anerkennenden

Dankbarkeit betrachten mögen, und die überdiess die nachfolgen-

den Notizen eikläilich macht.

Ich habe nämlich nicht ohne Interesse von der Cataloni-

schen ^'olksentomologie Kenntniss genontmen, die sich der unsri-

gen, welche von den unter den ungebildeten Klassen verbreiteten

Sagen von Molkcndieben, Motten, giftigen Käfern, eierlegenden

Ptaupen u. d. g. verunglim|>ft wird, getrost an die Seite stellen

kann. Meine entomologischen Bestreliungen erregten natürlich

vielfaches Aufsehen, und mehrfach bin ich auf meinen Excursionen

von jugendlichen und erwachsenen Neugierigen begleitet worden,

ohne dass mir diese geradezu lästig geworden wären. Im Gegentheile

waren die meisten dienstfertig, und haben mir manche Clythra von

den Eiehensträuchern abgelesen und manchen mit der von mir

erborgten Scheere gefangenen Schmetterling-, freilich in der Re-



325

gel in traurigem Zustande Äugctra^efl. Bei solclien Gelegenheiten

nun habe icJ> mich mit ilnicn liauptsüclilich über die Entomologie

unterhalten, und ich will Ihnen das hauplsächlithste Resultat nicht

vorenthalten.

Im Allgeiueinen bezeichnet man kleinere Insectenformcn,

auch vvolil Insecten überhaupt itu Catalonischen Patois mit dem
Ausdrucke kukes *) nach deutsclier, couques nach französischer

Rechtsschreibung. So<lann wird, und zwar in den meisten Fällen

ganz richtig, unterschieden zwischen vespes — die eigoniliche

Yespa Linn. mit den ähnlichen Formen — abeilles — Bienen,

der französisehe Ausdruck — burinods — wahrscheinlich gleich-

falls desselben Stammes wie das französische bourdon, Hummel
— furmigos — Formica, Ameise — muskes — Musca, Fliege

— parpaliones — Papilio, Schmetterlinge — scarabads — Scara-

baeus die grösseren Käferformen, namentlich Geotrupen und Ca-
raben, oreols — das französische aureolc für Coccinella und die

diesen ähnlichen Formen, wie z. B. Clvthra tripunctala F. So-
viel über das Morpliologische Calalonischer Entomologie, aber

auch die biologische Seite ist nicht ganzlich unbeachtet geblie-

ben. Auf dem Mont Serrat fiel es anf, als man die von mir ge-

sammcllen Insectenmengen im eigentlichen Sinne des Wortes an-

staunte, dass darunter die Cicaden fehlten, les cicades sagte ein

des Französisdien halb und halb kundiger Catalonier, qui [H'n-

dant l'ete sont assises sur les arbres et chantent ..tiliti'', wobei

er zum allgemeinem Ergötzen den tönenden Gesang dieser Thiere

nachahmte.

So hat sich der Cicadengesang, der sclion im Allerthume

von griechischen Dichtern gepriesen wurde, auch unter dem heu-

tigen Catalonischen Landvolke Anerkennung zu verschaffen gewnsst.

Uebrigens wurden auch die Gryllen erwiihnt, les grjlles, als Thiere,

weldie gleichfalls im Sommer zu erscheinen pflegten, und deren

Stimme man ziemlich bezeichnend im Gegensatz zum Tonen der

Cicade mit tritri wiederzugeben versuchte.

Perpignan, am 3. Juni 1849.

Etwa 8 Tage nach meiner Ankunft am Mont Serrat, den

24. Mai, kehrte ich wieder nach Barcelona zurück, nachdem mir

meine alle Wirthin mit den Worten Si Signore, so contenti d'al-

tre — wir sind zufrieden miteinander — die Hand gedrückt, und
mir einen mächtigen Blumensirauss auf den Weg gegeben hatte.

Allein schon innerhalb dieses kurzen Zeitraumes war ein ansehn-

licher Theil der Frühlingsfauna um Barcelona verschwunden, und

*) Ich habe diesen Ausdruck etwas französisirt, als Cuques — Kükes— unter dem Landvolke der Centralpyrenäen z. B. um Bagneres
de Luchon wiedergefunden.
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meine Ausbeute beschrünkfe sich auf eine bedeutend verringerte

Anzahl derjenigen Insecten, die ich bei nieineui ersien Auslluge
UMi Barcelona gefangen hatte. Die eigentliche Sanunolzeit war
hier offenbar, wenigstens was die Wirksamkeit des KötscJiers an-
langt, vorüber. Ich fuhr daher den nächsten Tag nach Matarö,

wo ich den Nachniiltag und Abend verweilte, um den Meeresstraiid

zu besuchen. Indessen traf ich liier nicJifs als leeren, todten

Sand, und bei dem sorgfältigsten Suchen habe ich nichts als einen

allerdings sehr schönen und mir noch unbekannten Dromius (Lj-
onychus Wissmann) gefunden. Auch sonst war ich nsit meinem
Fange unglücklicli, und trotz sehr günstig aussehender Localitil-

len, und trotz dos köstlichen, windstillen Abends, vielleicht des

schönsten, den icli je erlebt, erlangte ich nur mit grosser Mühe
einige wenige Sachen, worunter z. B. der Bruchus inibricornis,

mehrere andere Bruchusarten, die noch einer genaueren Unter-

suchung bedürfen. Den folgenden Tag brachte uiich die Biiigence

bis Gerona, wo ich Nachmittags um 4 Uhr anlangte, und demzu-
folge volle Zeit zu einer Excursion hatfc. Während man in Ca-
talonien bei Anlegung von Städten die Flüsse manchmal gedissent-

lich vermieden zu haben scheint, liegt Geror.a wenigstens an

einem kleinen E?;en!plare. Ich wanderte dies Flüsschen, wel-

ches sich unterhalb Gerona mit der Fluvia vereinigt, entlang, und
fand hier zum ersten Male in Spanien eine üppige, frische Vege-
tation. Sie belierbergte mehrere Lixusarten, einen inittelgrossen,

unbeschriebenen Anthocomus, (Malachius) und auf eir«er Yeronica

in ziemlicher Anzahl den G^innefron teter Schh., sodann Lema
paracenthesis, llaitica — Psjüiodes — cvanoptera, Cryptocepha-

lus signaticoliis Suffr. u. s. w. —
Das Diligenceuwesen in Spanien lässt dem Reisenden eine

ansehnliclie Zahl von Wünschen übrig. Anstatt dass man in

Figueras Abends 8 Ulir einlreffen könnte, wenn man ohne Auf-
enthalt von Gerona weiter reiste, ist man nicht nur gezwungen
dort zu übernachten, sondern auch noch den andern Tag bis

Nachmittags 2 Ubr zu warten, um dann Abends 6 Uhr in Fi-

gueras einzutreffen, hier wieder zu übeinachten, und endlich am
folgenden Tage Perpignan, und mit diesem französische Civilisa-

tion zu erreichen. Mir konnte diese widersinnige Einiichtung

ziemlich gleichgültig sein. Ich zog- am Morgen aus, um die Fiuss-

ufer zu untersuchen, und habe dabei interessante Thiere gesam-
melt, namentlich in Mehrzahl einen neuen Heterocerus, und in

einem einzelnen Exemplare einen sehr kleinen, ebenfalls noch un-

beschriebenen. Ferner in beträchllicher Zahl ein dem niultipunc-

tum verwandtes neues Lathrobium, Acjlophorus glabricollis, Phi-

lonthus rnilnjanus, Tachyusa balteata, ferialis — von letzterer ge-

gen 30 Exemplare — u. s. w. Halte ich nicht meinen Platz

auf der Diligence genommen gehabt, ich glaube, ich luUte mich
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von dieser Fauna liallen lassen, um so ineTir als sich aller Walir-

scheinlldikeit nach auch noch giinstii>ere Localitäfen hiitien auf-

finden lassen. Nach den gobrüiichliclien Passquälcroien —
- de-

nen man in Spanien in so hohem Grade, und in Frankreich so

wenig ausgesetzt ist — gelangte ich glücklich nach Perpignan

zurück, dessen freundliche, an scliönen Insedenformen überreiche

Umgebungen mich bis heute gefesselt haben, und noch mehrere

Tage fesseln werden, da für das Hochgebirge noch keine Zeit

Terloren ist, und ein günstigeres Standf[aartier als Perpignan,

sich wahrscheinlich nicht so bald möchte linden lassen. Doch

genug, das Papier ist zu Ende, und ich muss an den Tet, um
Ochthebien zu fangen.

Ihr

Ton K i e s e n w c 1 1 e r.

U c b e r

von

Dr. Boefesier.

In No. 5 des Jahrganges 18i8 der Ent. Zig. berichtet Pro-

fessor Heer aus Zürich , dass er zwei Stücke der Melolontha

vulgaris im P»egaftungsacte gefangen, von denen das eine ($;
etwas grösser und dicker, als das andere (cT) war, die abei-

beide vollkommen gleich gebildete und zwar männliche Fühler

zeigten, und schüesst hieraus, dass es mitunter Weibchen mit

männlicher Fühlerbildung gebe. Ganz dieselbe Beobachtung machte

Gemminger im Mai 1848 (s. Ent. Ztg. 1849 No. 2). Auch hier

wurde schon früher von einem eifrigen Sammler dieselbe Beob-

achtung gemacht, oJine dass jedoch weiter darauf geachtet wurde.

Es steht daher diese Erscheinung nicht vereinzelt da, und kommt
bei der Häuligkeit dieses Käfers gewiss noch öfter vor, ohne

bemerkt zu werden. In keinem der beobachteten Fälle scheinen

jedoch bei den fraglichen Weibern die Gcschlechtstheile genau
untersucht worden zu sein, wenigstens ist in den oben erwähnten

Berichten nichts davon gesagt. Es bleibt daher noch sehr zwei-

felhaft, ob diese fraglichen W^eibchen wirklich W^eibchen waren,

da andere genaue Beobachtungen darlhun, dass zuweilen Männ-
chen von anderen Männchen in ibrem blinden Begattungstriebe

verkannt und in der Art ülierwnnden werden, dass man einen

wirklichen Begattungsact zwischen zwei verschiedenen Geschlech

tern mit gleich gebildeten Fühlern vor sich zu haben glaubt.

Einen vollkommen constatirten Fall letzterer Art theilte Oberlehrer
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